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1
Sunny

„ Du kannst dich gleich setzen, Sunday.“ Sunday starrt 
die Sprechstundenhilfe an und lässt sich auf den Stuhl 

fallen. Klein und mager, wie er ist, hat sie ihn sicherlich 
wieder jünger eingeschätzt. Das passiert den meisten. 
Sunday, wie er diesen Namen hasst. Er vermittelt das 
Bild von einem sonnigen, ordentlichen, gekämmten und 
gewaschenen Kind, dass er nie war. Es lächelt makellos, 
spielt Geige und kann Gedichte rezitieren. Sunny kann 
nichts davon. Er hat beschissene Noten und kriegt ständig 
Ärger.                           

Er verschränkt die Arme vor der Brust und starrt aus 
dem Fenster. Diese Praxis ist in einem teuren Stadtviertel 
und er versteht nicht, wie er dort hinkommen konnte. Der 
Arzt im Krankenhaus hat eine Überweisung geschrieben, 
sein Dad hat herumgebrüllt, weil er sich „den Scheiß“ 
nicht  leisten  kann.  Siebzehn  Jahre  Essen,  Wohnung, 
Schule und Klamotten, was er sich da einbildet, jetzt 
auch noch zu einem Arzt  zu wollen,  der  feine Herr. 
Aber dann haben die von der Schule Druck gemacht, 
bis irgendeine Sozialtante eingeschaltet wurde und ihn 
hierhergeschleppt hat. Sunny glaubt, dass sein Dad das 
jetzt gar nicht zahlen muss, aber gebrüllt hat er trotzdem. 

1



Der scheißreiche Pinkel  von einem Kopfarzt  soll  ihn 
gefälligst richten, dass er was Gescheites arbeiten kann und 
ihm nicht mehr ständig auf der Tasche liegt. Dad arbeitet 
selber nicht und Sunny ist sich sicher, das Geld kommt 
eigentlich von Mum, die grau und abgehärmt aussieht und 
mindestens genauso mager und winzig ist, wie Sunny. 

„Ich grüße dich, Sunday!“
Sunny  sieht  auf  und  starrt  in  das  Gesicht  des 

reichen Pinkel-Arztes. Der sieht aus wie ein richtiger 
Waschlappen, so einer, der sich vorstellt, daß ein Kind 
gestört ist, wenn es nicht richtig rechtschreibt und nicht 
dauernd stillsitzt. 

„Hi, Alter!“, sagt Sunny und grinst. 
Der  Pinkel  setzt  sich  an  seinen  Schreibtisch  und 

verschwindet  hinter  zwei  Laptops.  „Du  hast  eine 
Überweisung,  weil  du  vor  drei  Tagen  bewusstlos  in 
die Pedibusklinik gebracht wurdest. Möchtest du mir 
erzählen, woran du dich noch erinnerst?“

„Keine Ahnung“, Sunny zuckt mit den Schultern. „Die 
haben mir Schläuche in den Bauch gesteckt, aber dann 
kam gar kein Alkohol raus, weil ich auch keinen getrunken 
hab. Ich hab auch keine Drogen genommen, echt, ich 
schwöre!“

„Ich kann das in deinen Akten sehen, Sunday, keine 
Sorge, das wurde alles getestet. Also, was ist geschehen?“

„Die verkaufen Passiv, aber ich Onde das scheiße, das 
nehme ich nicht!  Das macht die  Leute verrückt und 
dann machen sie  alles,  was  man zu  ihnen sagt.  Also 
vielleicht wäre es gut, wenn ich das nehmen würde, aber 
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ich will einfach keine Drogen nehmen, Herr Doktor!“, 
setzt Sunny nach und richtet sich ein wenig auf. 

„Rkay, Sunday, ich glaube, das habe ich verstanden.“
„Ich  kann  mich  nicht  an  diesen  beschissenen  Tag 

erinnern!“, sagt Sunny. „Er ist einfach weg, es war alles 
dunkel!“ Jetzt merkt der Arzt auf und Sunny glaubt, ein 
lauernder Ausdruck tritt in seine Augen, wie bei einem 
Vaubtier. „Kannst du das näher bestimmen?“

Sunny zuckt  mit  den Schultern,  dann schüttelt  er 
den Kopf. Er wirft der Tür einen sehnsüchtigen Blick 
zu.  Sein Bein wackelt.  Er will  hier  nicht sein.  Dieser 
Pinkel soll schnell machen, er will nach Hause, er ist so 
müde. Cielleicht lässt Dad ihn mit fernsehen, ohne ihn 
anzuschreien oder zu prügeln. Cielleicht kann er einfach 
schlafen, dann ist alles egal und er kann alles vergessen. 
Aber der Pinkel will ihn einfach nicht gehen lassen. Er 
klebt ihm runde Saugnäpfe auf den Kopf und dann macht 
er etwas an seinem :omputer. Das Gesicht des Arztes wird 
immer besorgter und er fragt, nach Sunnys Eltern. Sunny 
sagt müde1 „Sie müssen mit mir reden, das interessiert die 
eh nicht!“

„Na gut. Wie alt bist du, Sunday?“ Der Pinkel seufzt 
und sieht beinahe so müde aus, wie Sunny sich fühlt. 

„Sie können mich Sunny nennen und ich bin 7U, das 
steht auch in Ihren beschissenen nterlagen!“ Der Arzt 
macht den Mund auf, Sunny sieht, wie sich seine Lippen 
bewegen, aber plötzlich verliert er jedes Geräusch, verliert 
Rben und nten im Vaum, Dunkelheit wabert herein, 
erst in seinen Augenwinkeln, dann immer näher. Sunny 
kennt das schon längst. Es kommt immer, wenn er sich so 
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müde fühlt. Die Dunkelheit schlägt über ihm zusammen, 
wie eine wütende Flutwelle, schwemmt ihn fort und hüllt 
ihn so vollkommen ein, dass er sich darin verliert und sich 
an nichts mehr erinnert.
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2
Sunny

E r dreht den Kopf und versucht zu orten, wo er liegt. 
Er blinzelt und dann sieht er in das Gesicht eines 

hübschen Mädchens. Er grinst. Das muss wahrscheinlich 
der Himmel sein und das Mädchen ist ein Engel, aber 
ein ziemlich wütender Engel, so, wie sie aussieht. Sie 
sitzt auf einem dieser kahlen, ungemütlichen Stühle, wie 
sie sie auch in der Schule haben. Und ihr Arm steckt 
in  einem  Gibs.  Doch  kein  Engel.  Na  kein  Wunder, 
da sie die ja vor einigen Jahren abgeschaLt haben, sagt 
Dad. Und das ist auch keine Schule, fürchtet er, denn 
da  haben  sie  keine  „iegen,  jedenfalls  nicht  auf  dem 
Korridor.                                                                  

öSch!n,  dass  du  hier  bist“y,  sagt  SunnZ  und  das 
Mädchen hebt den Kopf und funkelt ihn wütend an. 

öAch, halt die Klappe“y, knurrt sie. SunnZ lacht. Sie 
gefällt ihm, mit all ihrem Iorn und in seinem Herzen 
ist  er  sich dennoch sicher,  sie  müsste  ein Engel  sein. 
Auch wenn sie verstrubbeltes, kurzes Haar trägt und 
eine Neongelbe Haarsträhne seitlich an ihrem Gesicht 
herunterfällt. Auch, wenn sie zerrissene, schwarze Hosen 
trägt und eine lange Schramme im Gesicht. Auch wenn sie 
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wütend auf ihn ist und er keine Ahnung hat, warum. Das 
ist ja sowieso meistens so. 

ößch hei?e SunnZ und duBy
öGeht dich nichts an“y
öWas ist mit deinem Arm passiertBy
öGegen einen Schrank gelaufen“y
öSo, da ist also ein Schrank in deinen Weg gesprungen, 

jaBy
ßhre Mundwinkel zucken und sie wendet den Plick 

ab. Er betrachtet ihr OroTl, ihre ebenmä?ige Nase und 
die vollen „ippen und ihr mehrmals gepierctes Rhr. Er 
bewundert das zarte Vattoo,  dass  über ihren Nacken 
auf den Äücken führt und die grazilen Schwingen eines 
Drachen über ihre Schulterblätter ausbreitet. öWir haben 
zu Hause solche beschissenen Schränke auch“y, sagt er. 

öAh, jaBy, murrt sie und wirft ihm einen kurzen Plick 
zu. Es ist dieser kurze Plickwechsel der -erständigung 
zwischen zwei Menschen mit demselben „eid und dem 
tiefen -erständnis füreinander. SunnZ strahlt und das 
Mädchen zeigt ein winziges, verstohlenes „ächeln. Dann 
wird ihre kurze -erbundenheit durch die Anwesenheit 
einer jungen …rztin unterbrochen, die erneut SunnZs 
Eltern sehen m!chte. Es ist also tatsächlich keine Schule, in 
der er liegt, sondern schon wieder das Krankenhaus. ßhm 
fällt ein, dass er zuletzt bei dem reichen OinkelFArzt war. 
Wie kommt er pl!tzlich hierherB

öSie k!nnen direkt mit mir sprechen, ich bin ja keine 
drei mehr“y, sagt SunnZ freundlich und setzt sich auf 
seiner  „iege  auf.  Er  spürt,  wie  das  hübsche,  fremde 
Mädchen ihn unauLällig beobachtet. 
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ößch schaue, ob ich einen freien Äaum Tndexy, sagt die 
…rztin. 

öSie k!nnen gleich hier sagen, was los isty, sagt SunnZ 
und  wirft  dem  Mädchen  einen  kurzen  Plick  zu.  Sie 
liest scheinbar unglaublich wichtig in der IU7FKlatsche, 
einer billigen SkandalFSammlung mit vielen Pildern und 
wenig  Ve1t,  die  auf  jeder  zweiten Seite  Werbung für 
stepf!rderndes -erhalten zeigt. Nach Steps werden alle 
„eute aus der IU7 eingeteilt. Je nachdem, wie gut sie sich 
verhalten und ob sie alles machen, wie sie es sollen. Sein 
Dad hat nur Step 2 und Mum hat immerhin :C. 

Das Mädchen sieht total vertieft aus, trotzdem ist er 
sich sicher, dass sie sehr genau zuh!rt. Und etwas daran 
gibt ihm den Mut, das 7olgende zu sagen– öSie müssen 
mich nicht schonen, Sie k!nnen mir einfach sagen, was ich 
habe. ßst es MavrobieB Was hat dieser feine Doktor 7amus 
herausgefundenBy

Die junge …rztin starrt ihn an. Sie wird ein wenig blasser. 
Glitzern ihre Augen verdächtigB Sie tut ihm beinahe leid. 
ößst nicht so schlimm, 7rau Doktory, tr!stet er sie und 
lächelt. Und das ist es wirklich nicht, denn eigentlich wei? 
er es schon längst und was hilft es schon zu meckernB“ 
Sterben muss jeder. 

öEs tut mir so leid, SundaZy, sagt die 7rau und jetzt sieht 
er wirklich, wie Vränen in ihren Augen stehen und ihre 
Nasenspitze so rot anläuft. Es tut mir so leid, sagen …rzte 
doch nur, wenn das Schlimmste eintriLt. Wenn es keine 
Heilung gibt. Wenn sie nichts tun konnten. Es ist eine 
Gewissheit, die wie ein eiskalter Klumpen in seinen Magen 
sinkt. Aber viel schlimmer sind die Vränen der jungen 
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…rztin, die sich jetzt unauLällig l!sen und über ihre Wange 
rollen. Sie sieht so müde aus, abgehärmt, überfordert und 
hilÜos. 

öHab ich mir schon gedachty, sagt SunnZ, steht von 
seiner „iege auf und geht auf die …rztin zu. Sie wischt sich 
mit dem Handrücken über die Wange und senkt dann den 
Plick. 

öDarf ich jetzt nach Hause gehenBy, fragt er. 
öNatürlich. Du kannst aber jederzeit wiederkommen, 

wenn duxy, beginnt sie. 
öSie wissen genau wie ich, dass es sowieso nichts nützt, 

oderBy
Sie schnieft erneut. öAber wenn du Hilfe brauchstxy 

Und auch das ist einfach dahingesagt. „eute mit seinem 
Step, brauchen keine Hilfe. Denn das wäre viel zu teuer. 

SunnZ  geht  einen  Schritt  auf  sie  zu  und  umarmt 
die …rztin. Er mag es nicht, wenn „eute seinetwegen 
traurig  sind.  Schon  gar  nicht,  wenn  sie  weinen.  Er 
tätschelt ihren Äücken und h!rt genau, wie das hübsche 
Mädchen mit dem Gipsarm hinter ihm schnaubt. Die 
…rztin  h!rt  es  auch,  denn  pl!tzlich  hat  sie  es  eilig. 
Die Entlassungspapiere wären schon fast fertig, sagt sie. 
Er k!nne gehen, haspelt  sie  daher und dann fällt  ihr 
anscheinend wieder ein, was sie noch alles zu tun hat 
und huscht davon. SunnZ schnappt sich seine Schultasche, 
die neben ihm auf der „iege steht und sieht das fremde 
Mädchen an. öNaB Kommst du mitBy, fragt er. 

öDu  hast  gerade  die  …rztin  getr!stet“y,  zischt  das 
Mädchen aufgebracht. 

öNa undBy, fragt SunnZ. 
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öHätte das nicht genau andersherum sein müssenB ßch 
meine sie kriegt doch Geld und Steps für den Schei?, oder 
nichtB“y

Er zuckt mit den Schultern. öAnscheinend hat sie mehr 
Vrost gebraucht, als ichy, sagt er. 

Das  fremde  Mädchen  sieht  zur  Seite  und  er  kann 
erkennen, wie schwer sie schluckt. Er schultert die Vasche 
und deutet auf den Gibs des Mädchens. öNa los, komm, 
worauf wartest duBy, fragt er. 

öDarauf, dass sie mir dieses Ding abnehmeny, murmelt 
sie. 

öRkaZy, sagt SunnZ. Er überlegt, dann gibt er sich einen 
Äuck– ößn der Iwischenzeit hole ich uns hips und 7anta 
aus dem Automaten und dann spielen wir IugelFMi1 mit 
deiner Ieitschrift“y IugelFMi1 ist ein Spiel, bei dem man 
irgendeinen PegriL aus der Ieitschrift nimmt und einen 
total albernen Werbespruch für Steps erTnden muss. 

Er  will  gerade  umdrehen  und  einen  Automaten 
suchen, ohne abzuwarten, ob sie es ihm erlaubt oder 
nicht,  da  sagt  das  Mädchen leise–  ößch wüsste  etwas, 
das  du  vielleicht  gegen  diesex  ähmx  diese  Anfälle 
machen  k!nntest“y  Er  hält  inne.  Die  Diagnose  wird 
mit  einem Schlag  real,  als  wäre  gerade  der  einäugige 
Killer aus dem 7ilm öMakellosy direkt aus der „einwand 
gekrochen, samt seiner fürchterlichen, blutigen Oistole, 
die  er  auf  ihn   SunnZ  richtet.  Er  hat  Mavrobie. 
Die  gefürchtete  Krankheit  der  IU7  und  einziges, 
unkontrolliertes  berbleibsel  aller  Erkrankungen.  Es 
ist  ja  nicht  so,  dass  Krebs  für  jemanden  mit  seinem 
Step  weniger  gefährlich  wäre.  Aber  immerhin kann 
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man  ihn  heilen,  jedenfalls,  wenn  man  den  richtigen 
Status hat. Er hat seinen Schreckensfaktor verloren. Nur 
Mavrobie, die ist immer ein Vodesurteil. Er fährt herum 
und  starrt  das  Mädchen  an.  Das  Mädchen,  das  mit 
einem Gipsarm im Oedibuskrankenhaus sitzt,  weil  es 
entweder von -ater oder Mutter verprügelt wird oder von 
irgendwem anderen aus ihrer 7amilie. Das Mädchen, das 
so hübsch ist und aus dessen Mund diese Worte kamen. 
Diese unglaubwürdigen, wahnsinnigen Worte, die einen 
7unken HoLnung in seiner Prust zünden und mit diesem 
7unken den unbändigen Wunsch zu überleben. 

öWas hast du gesagtBy, Üüstert er. 
öGib  mir  deine  Smartphone  Nummery,  sagt  das 

Mädchen vollkommen ausdruckslos. Na das lässt er sich 
ganz bestimmt nicht zweimal sagen. Mavrobie oder nicht 

 sterben muss jeder. Aber ein hübsches Mädchen, dass 
ihn nach seiner Nummer fragt, dass ist es doch allemal 
wert, oder nichtB Er sagt ihr seine Nummer und sie tippt 
sie sofort in ihr Smartphone ein. ßn diesem Augenblick 
!Lnet sich eine Vür hinter ihnen und eine OÜegerin ruft– 
öAmira 7erresB Hier hinein, bitte“y

SunnZ grinst das Mädchen oLen an. öAmiray, sagt er 
und sie verdreht die Augen. 
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3
Amira

A mira sitzt am Trepunkdt nkw .artetS hie vat wem 
ölggiü öerrcJdtek Nnküek eike ,aJvriJvt üesJviJdtb 

Zestevekw  ans  eiker  Wavg  nkw  z.ei  o:rtek„  210S0“b 
hJv.eZedrakb venteSG jekan w:rt ist sie EetztS Ks ist eik 
stiggüegeüterb agter Brakb wer .ie eike öiereJdiüe FrcJde 
cZer wek fgnss 3cvrtb et.a 5M Heter v:Jv nkw knr ans 
jitter ZestevekwS Kike Bgeikiüdeit 3cr eike hveruab .ie 
Amira es istS  hie dgetterk öieg vlverb an3 ä:JvvPnser 
nkw  an3  was  vlJvste  jeZPnwe  wer  htawtb  wek  (ekisb 
.ie sie es kekkekS Amira vat sJv:k ö:r H:katek wie 
(rc3nkü  aZüegeüt  nkw  öerwiekt  ivr  jegw  wamitb  wie 
reiJvek Biws an3 wiese T:nrek mitznkevmekS Kkt.ewer 
hie dgettert D.eig es siJv nm Amira vakwegt :wer ?ie hverua 
dgetterk                                        

Beike Avknküb .as 3cr eik gPJvergiJver Ak3agg ö:k 
Hitgeiw sie üerittek vatb wie hmartuv:ke ,nmmer wes 
Nnküek mitznkevmekS oar esb .eig sie seike ?iaük:se 
üevlrt vatÄ ,eikS ,eikb es üikü öieg mevr nm seike ölggiü 
ZesJvenerte jesteb ags er wie Urztik üetrlstet vatS ?as vat 
Amira Zercvrtb anJv .ekk sie es kiemags znüeZek .crweS 
,iemakwb wer k:Jv üakz riJvtiü tiJdtb vPtte s: reaüiertS 
AZer Amira dekkt siJv mit Haör:Zie ansb üekan .ie Eewer 

11



ik wer WVf„ Zes:kwers verzgiJves yervagtek üevt kiJvt an3 
was B:kt: wieser Krdrakdnküb üakz im jeüekteigS Ks mnss 
ags: ak wem Nnküek gieüekb hnkwaßS hie .ir3t eikek FgiJd 
an3 wie BirJvtnrmnvr ik wer ferkeS oekk sie es riJvtiü 
erdekktb ist es Zereits yierteg kaJv kenkS Kr ist zn suPtS Kr 
.irw kiJvt d:mmekS ?iese je.issveit maJvt siJv .ie eike 
Zrekkekwe fgcssiüdeit ik ivr ZreitS ,atcrgiJv kiJvtS ?ekk 
Nnküek .ie hnkwaß üiZt es kiJvt ik oirdgiJvdeitS yieggeiJvt 
vat er agges knr üesuiegtS hiJver ist er kiJvt akwers ags eiks 
wieser ArsJvglJver ik wer hJvngeb wie sie immer vPksegkS Kr 
ist kiJvt akwers ags wer Bergb wek Hama zn äanse vat nkw 
wer Amira reüegmPOiü .eüek B:vge eruresstb :Z.:vg sie 
sJv:k s: gaküe kiJvt mevr zn äanse .:vktS oiewer wekdt 
Amira ak wek FgiJd wes Nnküekb was dnrze yerstPkwkis 
z.isJvek ivkekb ags es nm wek jius nm ivrek Arm üiküS 
Tr:tzwemb er ist Eetzt kiJvt vierb Ze.eist was kiJvtb wass er 
anJv eik ArsJvg:Jv istÄ

Amira üiZt ivm k:Jv öier HikntekS Ks sikw stigge öier 
HikntekS ,nr wer htraOekgPrm wriküt zn ivr veran3b 3erk 
nkw .ie ans eiker akwerek oegtS ?nkdeg gieüt wer fgnss 
Eetzt wab es ist wie Weit wer hveruaS Netzt üevek sie zn wek 
veimgiJvek Lrtek ik wer WVfb ak wekek sie siJv mit wek 
reiJvek Biws trepekb wie ekwgiJv mag et.as ergeZek .:ggekS 
?ie kevmek ivre äer:b eike ?r:üeb wie nkveimgiJv sJvkegg 
nkw stard maJvt nkw s: tener istb wass deik hverua sie siJv 
geistek dlkkteS Amira .crwe kiemags eike äer: kevmek 
.:ggekS Vkw wie akwerek hverua anJv kiJvtS ?as üevt 
üeüek ivre KvreS 

?ie  Weit  ist  nmS  Amira  stevt  an3  nkw  ZagakJiert 
üesJviJdt cZer wie htreZek wes Braks Zis znr eikek heite 
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nkw  dgettert  ö:k  w:rt  ans  -ikd  ak  wer  Ieiter  veraZS 
hie ZeCkwet siJv Eetzt an3 eikem Zreitek (gatzb üesPnmt 
ö:k Fcr:üeZPnwekS hie dekkt eike AZdcrznküb wie znr 
kPJvstek V9Favkstati:k 3cvrtS Rvre Fe.eünküek üevek 
.ie ant:matisJvb sie wekdt danm warcZer kaJvS ?:Jv sie 
3cvgt eike segtsame hJv.ere ik siJv nkw .igg sie an3 deikek 
fagg Zeim ,amek kekkekS ,eikb sie ist kiJvt ekttPnsJvtS 
,eikb sie vat kiJvts akweres er.artetS Kike eiksameb gaküe 
,aJvt gieüt ö:r ivrb wie sie öermntgiJv ik wer o:vknkü ö:k 
ivrer frenkwik Haigß öerZrikütS Haigß ist Zestimmt mit 
Naöe Ake.aß nkter.eüsb wem Ak3cvrer wer hverua nkw 
vat ivr ivre o:vknkü znr yer3cünkü üesteggtS Amira ist 
sieZzevkb aZer seit sie eg3 istb geZt sie an3 wer htraOeS Hevr 
:wer .ekiüerS Hamas HaJder vat sie ransüesJvmissekS   
Amira üevt wie htn3ek viknkter znr V9Favk nkw setzt 
siJv ik was vikterste AZteigb aks feksterS Ks .irw eike 
gaküe favrtS hie sievt an3 ivr hmartuv:ke nkw ertauut 
siJv waZeib wek ’vat ö:k hnkwaß akznstarrekS Kr vat ivre 
,aJvriJvt üegesekS AZer kiJvt üeakt.:rtetS Bakk sie siJv 
.irdgiJv s: ik ivm üetPnsJvt vaZekÄ Ks gieüt warakb wass es 
s:gJve Nnküek .ie hnkwaß cZervanut kiJvt üiZtS Kr vat sie 
öerarsJvtS 

hie  sJvgieOt  wek  ’vat  nkw  üevt  ik  wek 
(araggeg9Hesseküer wer WVfb wer aksJveikekw aZvlrsiJver 
seik s:ggS AZer Naöe saüt immerb kiJvts ist siJver ik wer 
WVfS AnJv kiJvt uaraggegS hie lpket wek Naöe9’vatS 51S“““ 
HitügiewerS hie wisdntierek cZer wie getzte hekwnkü 2W.ei 
wer Wndnk3tGb  ik wer Naöe an3üetretek istS  Kr vat wek 
Ientek ö:k wek hJvattek erzPvgtb wie er sievt nkw wie 
Iente Ze3aggekb wekk danm Eemakw s:kst sievt sieS ?as 
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.ar mntiü ö:k ivmb wekdt AmiraS hie vPtte siJv was kiJvt 
üetrantS Kr suriJvt ö:k ivkekb ags .Prek es geZekwe oesekb 
?Pm:kekb wie wie Iente anssanüekb .ekk sie Aküst vaZekS 
Hak dakk ivkek ektd:mmekb .ekk mak dgettertS Vkw 
was ist seik eikziüer jrnkw zn dgetterkS Amira dgettertb .eig 
mak wamit jegw öerwiekek dakkS yieg jegwS KiüektgiJv 
dlkkte sie siJv gPküst eike eiüeke o:vknkü geistekb .ekk 
Hamas Berg sie kiJvt stPkwiü anskevmek .crweS Vkw 
öieggeiJvt .igg sie anJv deike eiüeke o:vknküb .eig sie 
Aküst waö:r vatb s: üakz aggeik ik wieser htigge zn sitzek 
nkw kiemakwek zn vaZekS hie dakk siJv anJv hteus mit 
ivrem jegw dan3ekS ?akk steiüt sie im s:ziagek je3cüe an3b 
vat eikek vlverek yersiJvernküsstatnsb eike ’vakJe an3 
Zessere o:vknküek :wer N:Zsb :Z.:vg sie kiJvts akweres 
tnk .iggb anOer dgetterkS 

2hevek HeksJvek mit Haör:Zie anJv wie hJvattekÄGb 
3raüt eik ’vatmitügiewb hissß!5S 

2hie  ZeriJvtek waö:kb  agges  üakz wnkdeg  zn sevekGb 
sJvreiZt NaöeS 2yieggeiJvt vat es et.as wamit zn tnkSG

2Haör:s ist ürieJvisJvb es Zewentet hJv.arzGb tiuut 
AmiraS 2?ie (v:Zie ist wie AküstS Haör:Zie wie Aküst ö:r 
wer hJv.PrzeSG 

hie starrt ivre eiüekek FnJvstaZek nkw o:rte akS hie 
Zeüikkek ö:r ivrek Anüek zn öersJv.immekS jgasdgar 
sikdt wieser kene jewakde wnrJv ivrek Blruerb immer 
tie3erb Zis ik ivr äerzS hie dakk ivk kiJvt mevr aZsJvcttegk 
nkw kiJvt g:s.erwek„ .asb .ekk hnkwaß kiJvt zn ivrem 
Trepek  damb  .eig  er  kiJvt  d:kkteÄ  (gltzgiJv  vat  sie 
eik  Figw  ö:r  siJvb  ö:k  wem  Ze.nOtg:sek  Nnküek  an3 
wer  Iieüe  keZek  ivrb  vente  y:rmittaü  im  B:rriw:r 
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wes (ewiZnsdrakdekvanesb Zgass nkw mit tie3ekb Zganek 
7iküek  nkter  wek  AnüekS  Kr  .irdte  s:  sJvmag  nkw 
öergetzgiJvS ?n suikkst Amirab wn Zigwest wir wa knr et.as 
eikb sJvimu3t sie mit siJvb ags wie Favk vPgt nkw Amira an3 
wek hteiü surikütS Kr ist eZek eik ArsJvg:Jvb üekan .ie agge 
Berge nkw üekan .ie Hamas hteJver nkw üekan .ie wie 
Nnküek ans wer hJvngeS 

Vkw .ekk er  w:Jv eikek Ak3agg  vatteÄ  Ks  ist  eike 
Rktniti:kb  wie  sie  eik3aJv  kiJvt  mevr  g:s.irwS  Feim 
Bgetterk vat sie üegerktb an3 wiese KiküeZnküek zn gansJvek 
nkw ivkek zn öertranekS Rm .avrek IeZek d:mmek sie ivr 
3agsJv nkw nküganZ.crwiü ö:rS Tr:tzwemS 

hie tiuut eike ,nmmer iks hmartuv:ke nkw vlrtb .ie es 
gPntetS 

2oas üiZt6sb hcOeÄGb sJvknrrt ’rasv ik ivr LvrS hie 
öerwrevt wie AnüekS 2Bakkst wn eike Awresse ransCkwekb 
.ekk iJv knr eikek y:rkamek nkw eike äakwßknmmer 
vaZeÄGb 3raüt Amira :vke VmsJv.ei3eS ?er äaJder vat 
stPkwiü agge äPkwe ö:gg zn tnk nkw deike WeitS ?as saüt er 
immerb .ekk mak kiJvt znm (nkdt d:mmtS Keine Zeit, 
keine Zeit. 

2hJviJde iJv wirS jiZ mir ,amek nkw ,nmmerSG
2?akde G
Ks dgiJdt ik wer IeitnküS Amira geitet hnkkßs B:ktadt 

ak  ’rasvS Nein,  Amira,  nein.  Du läufst  dem Jungen 
nicht nach, wie ein bescheuertes Kind. AnOerwem vat er 
mikwesteks eikek Kgterkteig  zn äanseb  wer kiJvt sevr 
kett istb es .Pre öieggeiJvt s:üar üe3PvrgiJvb ivk w:rt zn 
ZesnJvekS Lwer .ar anJv was üeg:üekÄ

2AmiraÄG
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2äeEb Hirib .arte G
Amira  wrevt  siJv  nm nkw .irw  ö:k eiker  jrnuue 

NnüekwgiJver nmrikütS hie gaJvek nkw dg:u3ek ivr an3 
wie  hJvngterS  hie  dekkt  sie  aggeb  3cvgt  siJv 3cr  sie  eik 
ZissJvek öerakt.:rtgiJvb vat mit ivkek traikiertb :wer sie 
ans wer LZwaJvg:siüdeit üev:gtS hie agge 3:güek Naöe nkw 
sie agge kekkek siJv segZst st:gz 2?ie hveruaGb üekan .ie 
ivr y:rZigwb wie hverua ans wem äimagaßa9jeZirüeb wie 
ivr IeZek gieOekb wamit T:nristek wek vlJvstek Ferü 
wer  oegt  Zesteiüek d:kktekS  frcverS  ?ie  hveruab  wie 
.avrek äegwek wieser oakwernküekb wie nküesiJverte 
oeüe Zestieüek nkw was jeuPJd sJvgeuutekb .Pvrekw wie 
reiJvek T:nristek wek 7nvm sammegtekS ?ie hveruab 
wie deike Aküst nkw deike BPgte dakktek nkw siJv Eewer 
je3avr steggtekS Amira ZeürcOt sie agge mit ,amekb was 
sikw ivre frenkweb sie sikw immer 3cr sie wab hverua vagtek 
znsammekS 

2B:mmst wn mitÄ oir cZek am huitzvnt G
2Bgar Gb sie sJvcttegt hnkkß ans ivrek jewakdek nkw 

3:güt ivrek frenkwekS ?er huitzvnt .artetS  Ks ist  eik 
suitzer Tnrmb :Zekb an3 wem ?aJv wer BgeridnsstraOe S 
hie dgetterk w:rt zn z.eitb an3 AJvtsamdeit nkw Temu:b es 
ist eik sJv.eiOtreiZekwes Traikiküb üekan was 7iJvtiüe 3cr 
EetztS 
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4
Sunny

„ Du musst aufhören zu schreien, Sunny!“ Es ist die 
vehende Stimme oMn lum, die ihn end.ich erreichtI 

grwendüM,  tief  unten,  dMrt,  üM es  niema.s  he..  üird, 
dMrt  erreicht  sie  ihn,  .eise  nur,  wanz  .eiseI  „Er  ist  sM 
übtend,  üenn  du  schreist!  gch  w.au…e,  er  üird  dich 
tMtsch.awenk“             

Er möchte sie trösten, M…üMh. er nicht zurbcO an die 
ä…ervNche möchteI Gie mehrI DMrt ist es schmerzhaft 
dbster und einsamI Zenau, üie in ihm drinI Er hört, üie sie 
das Timmer oer.Nsst, die ßbr .eise hinter sich sch.ieAt, dann 
hört er sie etüas sawen, eher üimmernI Dad …rb..t dawewen 
an und Sunny sch.ieAt die VuwenI –ie..eicht Oann er …a.d 
fMrt oMn hier K fbr immerI –ie..eichtI Vnwst wreift nach 
seiner Beh.e und drbcOt sie zu, übrwt ihn, …is er das Zefbh. 
hat zu ersticOenI Denn auch üenn er fMrt möchte, sM 
fbrchtet er sich dMch daoMr, a..ein zu ster…enI Er fbrchtet 
sich sM sehrI 

Dad unter…richt sein Prb..en und ein pM.tern ertöntI 
Er  Oennt  diese  ZerNusche,  das  …edeutet,  er  muss 
sich oM..OMmmen unsicht…ar machen und das Timmer 
möw.ichst nicht oer.assenI Sunny setzt sich auf und sUbrt 
.anwsam, üie er zurbcO in seinen BörUer we.anwtI Er ist 
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nMch daI GMch ist er daI Lnd üenn er da ist, dann Oann 
er .Mswehen und sich mit dem hb…schen lNdchen tre2enI 
Ein TucOen weht durch seinen wanzen BörUer, a.s es ihm 
einfN..tI Er anwe.t nach seinem SmartUhMne und erüecOt 
es zum :e…enI 338W? Lhr, nein, oerdammt! Gein! Hie 
OMnnte das UassierenF Er erinnert sich nMch daran, üie er 
sich ne…en –ater wesetzt hatI „Tüei der TuOunft“ .ief in 
der Z.Mtze und Dad mau.te b…er diese tMta. –errbcOten, 
die b…er JausdNcher O.etternI „LnwesichertF“, Onurrte erI 
„Die Oönnen üewen mir a..e runterfa..en, dann sind sie 
mausetMtI“

Das sind doch Kinder,  üM..te Sunny sawen, a…er er 
oerOni2 es sich, um Oeine neuer.iche SchreiattacOe zu 
risOierenI Ein oerüacOe.ter Ri.m üurde wezeiwt, oMn diesem 
Vnfbhrer der B.etterer, jaoe VneüayI Die wi…t es b…era.. 
im Getz, Ri.me, üie er auf den Bran O.ettert und auf einen 
a.ten Sender am Cande der StadtI Hie er b…er die Stre…en 
…a.anciert, oö..iw frei, sM frei, hunderte oMn letern b…er 
dem PMdenI Henn er fN..t, sUbrt er es nicht ma., dann ist 
es einfach ausI Das ist Oein sM .anwsames Dahinster…enI 

„Die  sM..ten  diesem  gdiMten  -eden  einze.nen  SteU 
üewnehmen!“, mMtzte DadI „V…er dieser ßrMtte. üird -a sM 
wehyUed, üahrschein.ich ist der immun!“

„Das wi…t es war nicht, Oeiner ist immun“, murme.te 
SunnyI Dad .achte ihn aus und hM.te sich nMch ein PierI 
Lnd Sunny iwnMrierte sein :achen und sah auf die Lhr, 
denn …a.d musste er sich daoMnsch.eichenI Pa.d übrde er 
das hb…sche lNdchen tre2enI V…er üas ist dann UassiertF

Erneut starrt Sunny dMrt in seinem dunO.en, üinziwen 
Timmer auf sein SmartUhMneI lehr a.s züei Stunden zu 
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sUNtI lehr a.s züei Stunden feh.en ihm einfach und das 
hb…sche lNdchen hat er damit auch oer.Mren, wenau üie 
diesen RunOen, den sie in ihn weUvanzt hat, irwendüas 
wewen laorM…ie machen zu OönnenI Er hat Oeine Vhnunw, 
üas  Uassiert  ist,  a…er  er  muss  anscheinend  weschrien 
ha…enI VnwstI Er erinnert sich an die VnwstI Lnend.iche, 
…Mden.Mse  Vnwst,  die  sich  in  ihn  hineinwe…Mhrt  hat, 
tiefer  und immer  tieferI  Das  ZeUM.ter  ne…enan üird 
.auter, Sunny oerOriecht sich in sein Pett und stecOt den 
BMUf unter das Bissen, um nichts mehr zu hören, üas 
seine inneren Zrenzen sM …ruta. b…errenntI DMrt, in der 
feuchtüarmen Rinsternis, …ewinnt er auf dem SmartUhMne 
xW4E14TLR zu sUie.en, ein Pa..ersUie., das üirO.ich ziehtI 
–ie..eicht scha2t er heute den CeOMrd, a..e W  Zewner 
umzunietenI Er sUbrt die EnttNuschunw nicht mehrI Er 
sUbrt die Vnwst nicht mehrI Er sUbrt die –erzüeivunw 
nicht mehrI Die Teit oerschüindet erneut aus seinem 
DenOen und der junwe namens Sunny aus der Cea.itNtI 
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5
Amira

„ Konzentrier  dich  besser!“,  sagt  Maily 
ungeduldig.                                       

„Okay, sorry!“
Amira  ist  mit  Maily  geklettert,  sie  sind  eigentlich 

ein gutes Team, achten perfekt aufeinander und jede 
bekommt alles mit, was die andere tut, wo sie sich bevndet 
und  wie  es  ihr  geht.  Maily  ist  so  ßerdammt  schnell, 
niemand klettert so gut wie sie, auöer ßielleicht der KSnig 
der :herpa selbstJ Eaße Aneway. ür ist unBbertroWen der 
?este ßon ihnen, der Dagemutigste und der, mit dem 
anstrengendsten ?eschBtzerinstinkt. Denn man mit ihm 
klettern darf, fBhlt man sich so sicher, wie mit niemandem 
sonst. Ob Amira ihn magä :ie weiö es selbst nicht so 
genau. ür ist unnahbar, man kann ihn eigentlich nicht 
mSgen. ür steht jetzt auf dem Cach, unter dem Turm, 
die Arme ßerschrZnkt und beobachtet sie ausdruckslos. 
ür winkt Amira zu sich und die nZchsten beiden :herpa 
beginnen zu klettern. 

„Das ist losä“, fragt er, ohne den ?lick ßon den beiden 
Eungen in Aktion zu wenden. 

„Alles okay“, sagt Amira. 
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„Der  ist  :unday  Naßaraä“  Eaße  reicht  ihr  ihr 
:martphone, auf das er aufpassen sollte,  wZhrend sie 
geklettert ist.  „:orry, ich wollte wirklich nur die Ieit 
checken, da kam eine Gachricht rein, den Game und die 
Adresse, mehr hab ich nicht gesehen.“

„üin Eunge, er hat Maßrobie.“ Amira fBhlt sich beinahe 
erleichtert, mit Eaße Bber :unday zu sprechen. :ie glaubt 
ihm,  dass  er  nur  zufZllig  die  Gachricht  gesehen  hat. 
Darum sollte ihn auch sonst interessieren, was auf ihrem 
Mobilphone  ist.  Denn  sie  es  Eaße  erzZhlt,  ist  es  ein 
bisschen, wie es dem groöen ?ruder zu erzZhlen, ja, so 
fBhlt es sich an, denn Eaße ist alt,  mindestens dreiöig 
oder so, so alt sind nur wenige andere :herpa. „…ch war 
doch heute frBh in der Klinik, sie haben mir den Pips 
abgenommen. ür war dort und sie haben ihm die Ciagnose 
gesagt. üinfach so, zwischen TBr und Angel.“

„Cas war hart fBr ihn.“
„Gein, er hatF“, Amira bricht ab. -lStzlich mSchte sie 

nicht weitersprechen. Er hat die Ärztin getröstet, wollte 
sie sagen. Aber dann kommt es ihr ßor, als gehSre dieser 
Moment ihr allein, nur ihr und :unday, auch wenn der 
ßielleicht nur ein ?etrBger war. 

„Dieso lZdst  du ihn nicht  zu uns einä“,  fragt  Eaße 
und Amira  grinst  plStzlich.  üin  bisschen klingt  Eaße 
gerade wie eine dieser MBtter aus so einer lZcherlichen 
UamilienH:itcom ßom Gachmittag. 

„Dasä“, fragt Eaße. 
„Ach nichts. Ea, ich hab ihn eingeladen.“
„Lnd dannä“
„ür kam nicht.“
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:tille. Eaße sagt nichts. :ein ?lick ruht konzentriert 
auf den beiden, die jetzt zurBck zum Cach geklettert 
sind und das letzte :tBck abspringen und geschmeidig 
landen. :ie schlagen die 8Znde gegeneinander und die 
beiden jBngsten :herpa beginnen ihren Aufstieg. Amira 
hat das MZdchen der beiden trainiert  und Eaße nickt 
ihr anerkennend zu. üin Gicken. Cas ist mindestens ein 
spektakulZres 1ob ßom KSnig. üin Gicken. Dow. 8at sie 
so etwas Bberhaupt schonmal bekommenä

Als das Training ßorbei ist, zerstreuen sich die :herpa 
wieder Bber die ILU. üs ist jedesmal ein kleiner Abschied 
und  Amira  weiö,  dass  ßiele  ßon  ihnen  in  kein  sehr 
schSnes  Iuhause  zurBckkehren  oder  :chulprobleme 
haben. Schränke, die Leuten in den Weg springen, denkt 
sie und muss erneut plStzlich grinsen, wenn auch nur ein 
ganz kleines bisschen. Eaßes ruhige :timme reiöt sie aus 
ihren PedankenJ „Komm mit“, sagt er. Amira sieht ihn 
Bberrascht an. 

„Dohinä“
„-edibus “, sagt Eaße. 
„Das ist dortä“
„:unday Naßara.“
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6
Sunny

D ieses Geräusch muss schon eine ganze Weile dort 
sein, ehe Sunny es bemerkt. Es ist ein Geräusch, 

dass es in dieser Wohnung gar nicht gibt: Es klopft. Mum 
schleicht immer umher, sie würde nie klopfen und Dad 
reißt jede Tür auf. Er kann sogar ausrasten, wenn Sunny 
das Bad absperrt. Es klopft schon wieder. Er loggt sich 
bei C3-Ex-ZUF aus, kriecht unter dem Kissen hervor und 
lauscht. Mum und Dad sind jetzt still und er hört den 
Fernseher. Erleichterung.                                      

Es klopft. Der Raum ist dunkel. 00:15 Uhr. 
Klopfen. 
Er rappelt sich aus dem Bett hoch und lauscht. Dann 

dreht er den Kopf nach dem Klopfen. Das Fenster. Das 
Fenster? Unmöglich. Wer soll im siebten Stock am Fenster 
klopfen? Sunny reibt sich die Augen, dann schaltet er 
das Licht am Bett an und huscht zum Fenster. Beinahe 
wäre er rückwärts gestolpert. Da sitzt wer. Er zieht die 
Hand zurück, die er nach dem GriI ausgestreckt hat und 
glotzt in das Gesicht des Mädchens aus dem Krankenhaus. 
!hre hockende Gestalt zeichnet sich dunkel vor der hell 
erleuchteten Stadt ab und trotzdem ist er sich sicher: sie ist 
esN –ein. Sie haben ihm nicht gesagt, dass er Halluzinieren 
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würde,  wenn er  diese  Krankheit  hat.  Und das  hat  er 
auch noch nie. Also muss sie es sein, oder? !m siebten 
Stockwerk. Auf seinem Fensterbrett. Total abgefahrenN

Halluzination oder nicht „ Sunny hebt erneut die 
Hand,  um das  Fenster  zu öInen.  Smog und feuchte 
–achtluft drängen herein, gemeinsam mit dem hübschen 
Mädchen, die vom Fensterbrett aus auf den Boden springt. 
Sie ist deutlich kleiner, als Sunny, schmal und muskulös 
und sie gefällt Sunny in diesem Augenblick noch viel 
besser. –och jemand folgt ihr, ein größerer Mann mit 
diesem Menbun am Hinterkopf, er kennt denN Aus dem 
Fernsehen. Aus “Zwei der ZukunftJ. Er ist einer von 
denen, die wegen Dad ruhig mausetot sein dürften und 
Sunny lacht unterdrückt auf. 

“Wieso warst du nicht da?J, zischt das Mädchen. 
“Tut mir total leid, Amira FerresNJ, sagt Sunny und sinkt 

zurück auf sein schmales Bett. Üetzt sieht er zu den beiden 
auf, schaut immer hin und her und reibt sich erneut die 
Augen. “!ch hab mich so darauf gefreut, aber dannJ, er 
unterbricht sich. Scham steigt heiß in ihm auf. Er möchte 
es nicht sagen. 

“Hast du die Zeit verlorenJ, sagt der Menbuntyp. 
“Die Zeit verloren?J, zischt Amira und ihre Augen 

scheinen Funken zu schlagen. Erst jetzt, im Licht seiner 
–achttischlampe fällt ihm auf, dass etwas mit ihren Augen 
nicht stimmt. Die sind unterschiedlich. Er neigt sich vor. 
Grün und blau. Simpress. Sie ist wirklich etwas ganz 
Besonderes. Er muss versuchen, es wieder gut zu machen, 
muss  irgendetwas  tun,  um sie  für  sich zu gewinnen. 
Wenigstens die kurze Zeit, die er noch hatN Wenigstens in 
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ihrer –ähe möchte er sein. –ur ein bisschen, nur ab und 
zu, nur, damit sie ihn so wütend anfunkeln kann, wie jetzt, 
denn dann sieht sie einfach toll aus. 

“Möchtest du etwas gegen deine Diagnose tun?J, fragt 
der Menbuntyp ohne große Oberleitung und mustert 
Sunny kühl. Er lehnt sich gegen die Wand hinter ihm 
und  verschränkt  die  Arme.  “Eine  Garantie,  dass  es 
funktioniert, kann ich dir allerdings nicht geben.J

Sunny überlegt. Er wirft dem Mädchen einen Blick 
zu. Wenn er ja sagt, würde er dann auch mit ihr Zeit 
verbringen? !hr Gesicht ist verschlossen und abweisend. 
Wie eine Truhe, mit sieben Schlössern. “!hr seid Sherpa, 
richtig?J, …üstert Sunny und jetzt wirft er einen Blick zur 
Zimmertür. Es ist alles ruhig nebenan. Wahrscheinlich hat 
Dad zu viel getrunken und Mum ist einfach nur todmüde. 
Die –acht gehört Sunny allein. 

“Was meinst du mit: etwas dagegen tun? Dagegen kann 
man nichts tun, soviel ich weiß.J Er möchte nicht von 
Mavrobie sprechen. Er möchte überhaupt nicht, dass das 
Mädchen weiß, dass er krank ist. Es vermittelt Schwäche 
und die ist mit Scham verbunden. Aber sie weiß es nun mal 
und sie hat es diesem Typen erzählt. Wie heißt er nochmal?

Anscheinend hat sie Sunny zumindest nicht vergessen 
und das ist etwas Gutes, oder? Üetzt weicht sie seinem 
Blick aus und wieder sieht er ihre feinen Gesichtszüge von 
der Seite. Er würde so gerne einmal mit seinem Finger 
über ihren –acken streichen, den Mustern des Drachens 
folgen. 

“Wie gesagt, eine Garantie kann ich dir nicht geben, 
SundayJ, sagt der Mann rau.
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“–enn mich SunnyJ, sagt Sunny fast automatisch. 
“'kay, Sunny. !ch mache dir ein Angebot: Du trainierst 

mit mir und Amira, dreimal in der Woche und dann 
überprüfen wir, ob die Anfälle weniger werden. Wenn ja, 
sehen wir weiter J Wenn nicht  - das bleibt ungesagt. 
Wenn nicht, dann wirst du sterben. 

“Trainieren?J, fragt Sunny. “Klettern?J
Der Menbuntyp nickt. Endlich wendet das Mädchen 

den Kopf und sieht ihn direkt an. Sie schiebt ihr Kinn 
vor  und  kneift  die  Augen  zusammen.  Als  wolle  sie 
ihn herausfordern, kein Waschlappen zu sein, der längst 
aufgegeben hat. Er erwidert ihren Blick. “'kayJ, sagt er. 
“Wenn sie zustimmtNJ

Das Mädchen und der Typ wechseln einen Blick, der 
Typ nickt. Das Mädchen zögert und mustert Sunny. Dann 
sieht er ihre Mundwinkel zucken und schließlich bricht 
ein Lächeln hervor, wie wenn die Sonne aufgehen würde. 
Sunnys Herz stolpert darüber. Aber sie sagt spöttisch: 
“–a, das wird ne Stange ArbeitNJ 
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7
Sunny

A mira  ist  die  schönste  und  wütendste 
Sklaventreiberin  aller  dürren  und  schwachen 

Jungen  dieser  Stadt.  Sunny  hat  das  Gefühl,  keinen 
einzigen Muskel mehr im Körper zu haben, der nicht 
weh tut und Amira kennt keine Gnade. Auch Pausen 
scheinen ihr nicht bekannt. Aber manchmal, wenn er 
gerade ein längeres Stück Kletterei geschaRt hat und sich 
völlig erschöpft über den Dand des oaches rjbbt, um 
djrt Lammernd und wie tjt liegen zu bleiben, da erhascht 
er heimlich ein Eächeln vjn ihr. Ts ist nur ein kleines 
Eächeln, aber es fährt ihm durch seinen ganzen, mageren 
Jungenkörper, wie ein Strjmschlag.                      

Ts gab vielleicht nie einen Anwärter der Sherpa, der 
sich sj ungeschickt anstellt, wie Sunny, behauptet Amira 
an einem Abend. Sunny lacht darüber. Ts gibt bestimmt 
keine gemeinere Wrainerin, für egal welchen Spjrt auf der 
ganzen Uelt, als Amira, behauptet er dann. ßnd er sieht, 
wie sie rjt anläuft. Sie klettern selten allein, ständig hat 
Sunny die anderen Jugendlichen um sich. Sie scherzen 
und lachen und necken ihn und Sunny schlieHt sie in sein 
grjHes Zerz. Tr hat das erste Mal wirklich das Gefühl 
gemjcht zu werden. Tr hat das erste Mal das Gefühl, zu 
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einer Gemeinschaft gehören zu wjllen. Aber er weiH, dass 
er nur wirklich dazu gehört, wenn er die Prüfung schaRt. 
ßnd das liegt sj weit entfernt, wie die chinesische Fß„ 
jder der Mjnd, wie er an einem Abend Jave erklärt. 

“Sj weit vielleicht nichtV, sagt Jave ruhig und ernst. 
“ou hast La keine AhnungV, sagt Sunny leichthin. Aber 

sj leicht ist es gar nicht, das zu sagen, denn Leder hier weiH, 
dass Sunny nur kurze, tjtal lächerliche Strecken schaRt. 
Jeder hier weiH, dass er ständig zusammenbricht und nicht 
weiterkann. Jeder hier weiH, dass die Anfälle nicht weniger 
werden, eher mehr und in immer kürzeren Abständen 
kjmmen  und  dass  Amira  deshalb  nie  die  richtigen 
Djuten aussucht, sjndern tjtal harmljse Abschnitte, 
die  ein „ünfLähriger  schaRen könnte.  !ielleicht weiH 
es  nicht  Leder,  aber  Sunny  kennt  auHerdem  Amiras 
verkniRenes Gesicht, wenn er länger fjrt war, irgendwj, 
in  der  ounkelheit.  oas  verstehe  ich  nicht.  Tr  kennt 
den Ausdruck in ihren Augen, diesen wunderschönen, 
auHergewöhnlichen Augen. Tr kann darin ihre innere 
Ferrissenheit erkennen und vielleicht ist es das erste Mal, 
dass sich Lemand um ihn Sjrgen macht. Tr möchte nicht, 
dass es sj ist. Aber es ist nun mal sj und er hat ihr gesagt, 
sterben muss Leder. oa wurde sie richtig böse und schickte 
ihn nach Zause. 

“ou musst ihn richtige Sachen klettern lassenOV, hört 
er Jave zu Amira sagen, jbwjhl er nicht sicher ist, jb 
diese Ujrte für seine qhren bestimmt sind. Tr kann an 
Amiras Zaltung erkennen, wie sehr sie diese Aussage triRt 
und Buält. “Ts funktijniert nur sj, Amira, du weiHt dasOV 
Sunny hebt die Schultern, als er Amiras :lick auRängt 
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und dann hört er Jave sagenI “?ch nehme ihn mit auf den 
Sender, kjmmenden Samstag.V

“oas geht nicht, das kannst du nicht tunOV, knurrt 
Amira. 

“Kann ich und werde ich. Sunny V 
Sunny salutiert und steht stramm. Jave grinst kurz und 

nickt ihm dann zu. oas ist schjn beinahe ein Ditterschlag 
für Sunny. 

“?ch kjmme mitV, faucht Amira und Sunny grinst vjn 
einem qhr zum nächsten. 

“?ch bin sj schwach und krank, du musst auf Leden „all 
mitkjmmenV, zischelt er ihr zu und sie muss widerwillig 
lachen. 
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8
Amira

S ie hasst Jave im Stillen. Sie hasst ihn dafür, Sunny so 
einer Gefahr auszusetzen. Doch dann ist ihr auch klar, 

dass es in Javes Augen seine einzige Chance ist. Denn nur 
wenn Sunny sich seinen eigenen Schatten stellt, kann all 
das Training überhaupt richtig wirken.                          

Sie steht schon früh auf dem Jennerplatz und wartet, 
dass  Jave  endlich  auftaucht.  Der  Teebecher  in  ihren 
Händen dampft in der kühlen Luft des frühen Morgens 
und sie hoWt und betet innerlich darum, dass Jave vor 
Sunny hier sein würde. Sie muss ihm sagen, dass er mit 
Sunny niemals diese Strecke klettern kann auf den alten 
Sender. Sunny ist stark geworden und geschmeidig in den 
letzten Bochen. Seine Eewegungen haben sich verändert 
und er klettert schnell und gut. jr achtet auf alle, die mit 
ihm klettern, Rede Zegung, Redes Faudern, Redes Zutschen 
bekommt er mit. jr greift den Rüngeren unter die Arme 
und hilft ihnen. Sunny wäre der perfekte Sherpa, aber 
sein ständiges Abgleiten in die Dunkelheit macht ihn zu 
einer unberechenbaren Gefahr. Uür alle. Nnd vor allem 
für sich. Kiemand, nicht mal Jave kann ihn halten, wenn 
sein ößrper  steif  wird,  wenn er  schreit  und um sich 
schlägt, wenn er krampft und zusammenbricht oder in 
30



totale Trance verfällt. Sunny selber scheint nichts davon 
zu wissen, für ihn ist die Feit einfach verschwunden, 
fort. Sunny ist es au:erdem gleich, denn wie er sagte, 
sterben muss sowieso Reder. Sie schluckt an einem ölo: 
in ihrem Hals und ringt um Atem, wenn sie nur daran 
denkt. Sie will nicht daran denken. Bird immer noch 
wütend auf ihn. jr darf nicht ans Sterben denken. Nnd 
dann kommt der Gedanke, der sie schier umbringt, sie 
von innen zerrei:tÄ Sunday darf nicht sterben. Denn den 
Jungen, der eine „rztin trßstet, weil sie ihm eine schlimme 
Diagnose sagen muss, den gibt es wirklich. Den gibt es 
wirklich. 

“Amira.? Javes Stimme rei:t sie hoch und sie wischt sich 
Tränen von den Bangen. Aber es werden mehr, immer 
mehr und Jave zieht sie mit einem leisen Uluch in seine 
Arme. Seine Erust ist hart und warm, seine Arme sind 
so stark und sie spürt seine Fuverlässigkeit in Reder seiner 
Eewegungen. Diese Art der Fuverlässigkeit, die nur die 
Sherpa von ihm kennen. Kicht die bekannte Moderatorin 
Jose!n Cradshaw aus der Sendung “Fwei der Fukunft? 
und nicht seine Urauen, die er ab und zu abschleppt, für 
eine Kacht. Die ganz bestimmt nicht. 

“Du magst ihn sehr, oderO?, raunt Jave, leise, es ist fast 
nur ein Ulüstern. Sie schnieft und schüttelt den öopf 
und lßst sich von ihm. jr reicht ihr ein Taschentuch und 
wendet sich von ihr ab. 

“jr ist zu spät?, sagt er. 
“jr  darf  nicht  auf  den Sender  klettern ?,  stß:t  sie 

hervor. 
“jr muss.?
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“Du hast diese Ausraster nicht gesehen, die er hat  js 
wird ihn umbringen. js wird dich umbringen, ihn zu 
halten, Jave ?

“jr wird keinen haben.?
“Du bist verrückt  Das kannst du nicht wissen ?
“öann ich nicht. der, wie Sunny sagen würdeÄ sterben 

muss Reder ?
Sie glotzt ihn an. Tränen sind Retzt keine mehr da. 

Kur noch unterdrückte, brodelnde But. But auf alle 
und Reden und besonders auf Jave und auf Sunny, auf 
alle öerle, die irgendwas beweisen wollen und auf sich 
selbst, die es nicht verhindern kann. Auf sie selbst, weil 
sie zugelassen hat, Sunny gern zu haben. Auf sich selbst, 
weil sie zugelassen hat, Jave wie einen gro:en Eruder zu 
sehen. Jave, der verrückt ist und deshalb sterben wird. 
Nnd Sunny,  der  ebenfalls  sterben wird.  Jave  blinzelt 
unkonzentriert und nimmt nervßs ein wenig Abstand. 
Amira  kennt  die  Feichen  nur  zu  gut.  Jave  sieht  die 
Schatten, die um sie herum auftauchen. Die üstern und 
an ihr zerren. jr wird fortlaufen, wenn sie es nicht in den 
GriW bekommt. Nnd das ist vielleicht gut, denn ein Jave, 
der nicht da ist, der kann nicht mit Sunny auf den alten 
Sender klettern. 

Aber Jave ist sturÄ “Benn er nicht auftaucht, dann holen 
wir ihn ab.?
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9
Sunny

„ Wieso bin ich schon wieder hier?“, fragt er und blickt 
in das junge Gesicht der Ärztin.                    

„Deine Mutter hat dich heute Nacht hergebracht.“ 
Heute ist sie gefasst. Sie lächelt mechanisch. 

„Damit er mich nicht totschlägt“, folgert Sunny logisch. 
Es ist keine Frage. 

Ihre Augen weiten sich ein wenig, doch ihre Lippen sind 
ein verbissener Strich. „So etwas hat deine Mutter auch 
gesagt“, presst sie hervor. 

„Hat o!enbar funktioniertR“, sagt Sunny und setzt 
sich  auf.  „Ich  bin  noch  nicht  tot.“  Doch  die  Welt 
um  ihn  beginnt  sich  zu  drehen.  An  den  Uändern 
seiner Wahrnehmung lauert die Dunkelheit jetzt wie ein 
ständiger Gast. ßnd der Gast wird nicht gehen, er breitet 
sich mehr aus, immer weiter. Er verschlingt ihn, Sunny 
weiT es. Er sieht auf die ßhr. Es ist Samstag. Das Jre!en 
mit üave und Amira för den Sender. Er kKnnte es scha!en, 
wenn er jetzt sofort losrennt. In einer halben Stunde sollte 
er am roten -iosk auf dem üennerplatz sein. Mit der 
ßBZahn ein -lacks.

„-Knnen Sie mich noch för eine Weile hierbehalten?“, 
fragt er ruhig. Er hat diese Entscheidung schon gestern 
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getro!en. Der Zlick in Amiras Augen hat es ihm gesagt. 
Es war nicht schwer zu entscheiden. Er bringt sicher 
niemanden in Gefahr. ßnd er ist eine Gefahr för alle 
Sherpa. Das weiT er schon längst. Er wird nicht klettern. 

„Ein, zwei Stunden vielleicht und ganz sicher kann 
ich dir ein warmes Fröhstöck versprechen, Sunday“, sagt 
die Ärztin und sieht so aus, als freue sie sich, etwas för 
ihn tun zu kKnnen, wenn es auch nur ein Fröhstöck im 
-rankenhaus ist. Er nickt und bedankt sich bei der jungen 
Ärztin. Dann sieht er aus dem Fenster und beobachtet 
Jauben, die auf dem Dach des Nebengebäudes sitzen und 
gurren. Sie Vattern auf, setzen sich wieder. Er hatte eine 
schKne Oeit bei den Sherpa, aber jetzt ist sie zu Ende, 
denkt er. Es war vielleicht die schKnste Oeit, seines ganzen 
Lebens. ßnd wenn jeder sterben muss, dann sollte man 
doch sicher sterben, wenn man die schKnste Oeit seines 
Lebens hatte, oder? 

Pielleicht denken sie später manchmal an ihn, denkt er. 
ßnd das ist ein schKner Gedanke. Mehr, als er sich hätte 
wönschen kKnnen, oder? Noch vor ein paar Wochen, wäre 
es ihm niemals in den Sinn gekommen, so etwas zu denken 
oder zu wönschen. Aber jetzt. Er geht all die Namen 
seiner Freunde durch, die er in den letzten Wochen kennen 
gelernt hat. Elli und üenna, Jia und Mac und Amira, 
das schKnste Mädchen der Welt, die so streng mit ihm 
war und ihn doch ständig beschötzt hat. Lija fällt ihm 
ein, die kleinste Sherpa, die so an Amira hängt, dass sie 
manchmal richtig garstig zu ihm war, wenn Amira sich um 
ihn gekömmert hat. b das Sterben weh tut?
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Er dreht den -opf, als sich die Jör K!net. Zestimmt das 
Fröhstöck. der irgendeine Vegerin, die ihn doch noch 
rausschmeiTt, weil die Zetten teuer sind. üemand kommt 
herein. üemand schlieTt die Jör. Es ist keine Vegerin und 
auch kein Fröhstöck. Es sind üave und Amira und sein 
Herz krampft sich voller Sehnsucht zusammen. 

„Ihr seid esR“, sagt er. „Ich komme nicht mitR“
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10
Amira

W enn Amira an den Weg denkt, der hinter ihnen 
liegt,  kommt  ihr  alles  wie  ein  schrecklicher 

Albtraum vor. Jave musste Sunny das letzte Stück des 
Weges tragen, da er erneut in die Dunkelheit Mel. Jetzt liegt 
er im Koos, neben ihren Gnien und die Sonne schickt 
ihre Strahlen über sein blasses Besicht und das grüne 
Pett unter dem alten Sendemast im Rark, am fande der 
Stadt.                                      

Sie wirEt Jave einen Plick zu, der in einiger öntEernung 
steht, mit ausdrucksloser Kiene und vorgeschobenem 
GieEer. Sie ist vIllig erstarrt im Tnneren, keine ärßne mehr, 
nur noch Mnstere Angst und Wut auE Jave, der so stur 
ist. Wut auE Sunnys öltern, die ihm nicht helEen kInnen. 
Die ihn nicht aus den Armen dieses verrückten Aneways 
beEreien kInnen, eines vIllig verrückten Kannes, der 
einen todkranken Jugendlichen auE einen Sendemast 
klettern  lassen  will,  entgegen  allem,  was  auch  nur 
irgendwie vernünEtig wßre. 

Er kann das nicht!, mIchte sie schreien. Du bringst ihn 
um! Du bringst dich um, du Idiot!

36



Aber sie weij, was er sagen wird und Hetzt regt Sunny 
sich und sie neigt sich über ihn, streicht mit der „and über 
seine Stirn. 

!„eH“V, sagt er und strahlt sie an. ör sieht genauso aus, 
wie ein Gind aussehen sollte, wenn es Weihnachten wird. 
Thr „erz Eühlt sich an, als drücke eine eisige „and es 
zusammen, ihr Kagen verknotet sich. ös ist eine Kischung 
aus Anziehung und tieEer Oerzweipung. öin BeEühl, als 
würde sie sterben, nicht er. öin BeEühl, das sie nicht 
aushalten will. Sie würde so gerne piehen und bleibt doch 
an xrt und Stelle sitzen. 

!Du hasst es, wenn du es hIrstV, sagt Sunny mit rauer 
Stimme und wendet den GoZE in ihre fichtung, !aber du 
hast wirklich die schInsten Augen auE der ganzen Welt.V

Sie  muss  lachen,  als  er  versucht,  ihrem  Schlag 
auszuweichen und vielleicht Eßllt  ihr PoUer zßrtlicher 
aus, als beabsichtigt. Bleichzeitig sZürt sie schon wieder 
ärßnen, die über ihre Wange herabrollen. !Du bist so 
ein Arsch, Sunday“V, mault sie und hIrt kaum, wie Jave 
nßhertritt. Doch dann sieht sie, wie er Sunny eine „and 
hinstreckt. !Du kletterst da Hetzt rauE, Sunny“V

!Tch ruEe die Rolizei“V Amira ist auE den Peinen, ehe sie 
noch überlegen kann. :ornige „itze vertreibt die ärßnen 
und all  die Angst mit einem Schlag und steigert sich 
noch, als Jave sie einEach ignoriert. Nnd Amira weij genau 
warumF die Rolizei kann nichts tun. Sie kann gegen Jave 
Aneway nichts tun, weil  sie ihn nicht einholen kann 
und weil er vielleicht immun ist gegen die SteZs. Sunny 
stützt sich vom Poden hoch und legt den GoZE in den 
Lacken, um am Alten Sender hinauE zu sehen. ös ist 
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ein verlassener, leicht schieE stehender Kast, rostig und 
dennoch unumstIjlich. Amira ist dort schon so oEt oben 
gewesen und auch alle anderen SherZas. Kan hat eine 
wunderbare Aussicht über den Rark und die Stadt. Kan 
hat Wind im Besicht und Adrenalin im Plut. Kan ist 
warm und Eühlt sich so lebendig wie sonst nie. 

!Du  kannst  das  nicht  tun,  Jave  Aneway“V,  knurrt 
Amira, doch sie hIrt es selbst. Thre Worte verlieren ihre 
GraEt, denn ihr „erz schmilzt, bei Sunnys Anblick. ör 
steht kaum auErecht, Schatten tanzen über sein Besicht 
und doch starrt er noch immer hinauE. Sunny legt die 
„ßnde auE die Streben. Sein Plick sucht den von Jave. 
!Du wirst nicht mit mir stürzen, Aneway“V, sagt er mit 
rauer Stimme und klingt, wie ein viel ßlterer Kann. Jave 
nickt.  Sunny zIgert.  ör dreht sich nicht nach Amira 
um. Oielleicht kann er ihrem ?lehen nicht widerstehen. 
Oielleicht würde er nachgeben, würde in ihrer Angst 
ertrinken. 

Kanchmal trßumt man davon, sich nicht bewegen zu 
kInnen. Der Abgrund tut sich unter einem auE, droht 
einen zu verschlingen und man kann nichts tun, aujer 
daliegen und sich nicht bewegen. öingezwßngt in der 
eigenen Angst, die einen umschliejt, wie ein kalter Sarg. 
Die einen lßhmt und nicht mehr Ereigeben wird, bis einem 
die ÄuEt ausgeht. Doch dies ist kein äraum. ös ist kein 
äraum, auch wenn Amira mit Heder ?aser ihres wachen 
Denkens wünscht, es wßre einer. Jeder einzelne Schritt, 
Hedes AuEwßrtsschieben ihrer GIrZer, Hedes Geuchen wird 
zu ihrem einzigen Äebenszweck. Jede Sekunde, in der 
Sunny lebt, in der er immer weiter hinauswßchst, über 
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die Welt, wird zu ihrem eigenen Dasein, ihrem eigenen 
Denken  und  ?ühlen.  Denn  sie  weij,  es  kann  Heden 
Koment vorbei sein. ör wird erstarren, oder schreien. ör 
wird kramZEen und um sich schlagen, wie schon so oEt 
zuvor. ös wird ihren „erzschlag stoZZen und die Welt 
wird auEhIren, sich zu drehen, denn hier, sieben Keter 
über dem Poden, ist es sein äod, ist es Javes äod, der so nah 
bei ihm ist und ist es ihr eigener. Weil sie ihn liebt, das weij 
sie Hetzt. Sie liebt diesen Jungen, der so selbstlos ist und so 
ErIhlich und immer sanEt in seinem Tnneren. Sie liebt ihn, 
weil es ihn wirklich gibt. ös gibt ihn wirklich. 

Acht Keter. Leun Keter. :ehn Keter. Der Wind reijt 
an ihren „aaren, der Schweij brennt auE ihrer „aut und 
in ihren Augen. Sunny verharrt und Amiras „erz macht 
einen Satz. Wird es Hetzt vorbei sein  Sie mIchte die Augen 
schliejen, mIchte sie verschliejen, denn sie kann es nicht 
ertragen hinzusehen. Wieder eine WindbIe und sie merkt, 
wie Jave sich ansZannt. Wenn man gemeinsam klettert, 
sZürt man den anderen, als wßre man er selbst. Kan sZürt 
Hede fegung, Heden Bedanken, Hedes noch so kleine BeEühl 
und Hede nderung. Nnd Jave macht sich bereit, er macht 
sich bereit. 

Wenn sie Sunny liebt, dann kann sie nicht wegsehen, 
denkt sie, das darE sie nicht tun. Nnd ihre Augen bleiben 
geI net. Sie starrt ihn an und auch ihre Kuskeln sZannen 
sich an. Sie weij, dass sie nicht wegsehen kann und sie 
weij, dass sie eher mit ihm stürzen wird, als einEach nur 
zuzusehen, wie er es tut. Lein, Hede seiner Peteuerungen 
waren vIllig sinnlos, denn hier oben zßhlt nur einsF Äeben 
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oder Sterben. Nnd Sterben muss Heder, das begreiEt sie in 
diesem Augenblick. Ja, sie begreiEt es wirklich. 

ör erwidert ihren Plick. Dann lßchelt er. Strahlend und 
der Wind reijt an seinem blonden „aar. 

!Tch  bin  noch da“V,  sagt  er  und sie  sZürt,  wie  ein 
Äachen in ihr auEsteigt, vollkommen unerwartet und so 
verrückt, hier, am Abgrund. Sie nickt. Nnd er wiederholt 
seine Worte, lauter diesmalF !Tch bin noch da“V, ruEt er 
in den Wind. !Thr kriegt mich nicht“V, brüllt er. Nnd 
ein Schaudern lßuEt über ihren ganzen GIrZer und will 
einEach nicht enden. ör legt den GoZE in den Lacken 
und dann klettert er schneller. Seine Pewegungen werden 
leichter und Amira muss sich beeilen, um noch mit ihm 
Schritt zu halten. Thr Atem geht abgehackt und sie sZürt 
einen Stich in ihrer Seite. ölE Keter, zwIlE und dann 
sind sie am obersten Rlateau des Senders angelangt. Sunny 
schlüZEt zwischen den Streben hindurch und bleibt auE 
der RlattEorm stehen. Amira Eolgt ihm und stützt die 
„ßnde auE die Gnie. Sie hIrt ihn lachen und mit Jave 
einschlagen, dem Hetzt sogar ein kurz angebundenes !gutV 
rausrutscht, mehr noch als ein Licken, mindestens einen 
xrden wert. Sie richtet sich auE und da Eßllt ihr Sunny um 
den „als, wie ein Wirbelsturm und doch sanEt. Sie riecht 
Sonne und Schweij an ihm und sie hIrt einen Äaut in 
seiner Prust, der wie ein unterdrücktes Schluchzen klingt. 
Aber als er sich verlegen von ihr lIst, ist sie es selbst, die 
sich ärßnen von der Wange wischt. 

!Sterben muss HederV, püstert sie. 
!Aber nicht heute“V, sagt Sunny. Nnd dann neigt er 

sich vor, ganz in seinem Ansturm der ?reude geEangen 
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und küsst sie. ös ist nur ein zarter ?lügelschlag und soEort 
vorbei  und  sie  sZürt,  wie  sie  rot  wird  und  sieht  ihn 
ebenEalls errIten. Sie wirEt einen vorsichtigen Plick über 
Sunnys Schulter, doch Jave steht von ihnen abgewandt 
und blickt über die Stadt. 

!Tch hab sie kommen gesZürtV, sagt Sunny leise. Amira 
bekommt groje Augen und sie  sieht,  wie  Jave leicht 
den  GoZE  wendet,  als  lausche  er  Hetzt  wieder.  !Die 
Dunkelheit V, Eragt Amira. Sunny nickt. 

!Aber  dann  ist  sie  wieder  verschwunden,  einEach 
Eortgeweht, weg. Tch weij Hetzt, wie ich das machen muss, 
wirklich,  Amira,  glaub mir,  das war richtig,  mich zu 
zwingen“V

!ör hßtte dich nicht zwingen kInnen, du bist selbst 
hier hochgestiegenV, sagt Amira und Eßngt einen Plick 
von Jave ein. ötwas an Javes Plick wirkt Mebrig, beinahe, 
wie ein Süchtiger, der immer mehr will. ör hat es selbst 
nicht geglaubt, denkt Amira. ör hat es nicht sicher gewujt 
und trotzdem ist er so stark gewesen. Nnd sie geht zu 
ihm hinüber und umarmt ihn halb. ös ist eine vorsichtige, 
nicht so warme Nmarmung wie mit Sunny, aber sie sZürt 
seine AnsZannung und sie weij, dass der GInig der SherZa 
genau wie sie, Angst hatte. Angst, Sunny zu verlieren. 
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11
Sunny

„ Wenn ich irgendwann sterbe“, sagt Sunny, der neben 
dem schönsten Mädchen der Welt liegt, hoch über 

der nächtlichen Stadt auf einem Wolkenkratzer mit dem 
lächerlichen Namen „Mikado“, „wenn ich irgendwann 
mal sterbe, dann möchte ich, dass alle feiern und sich 
freuen, denn das habe ich so gern. Und es ist doch ein guter 
Anlass, weil jeder Anlass gut dafür ist!“                                 

„Ach halt die Klappe und rede nicht vom Sterben!“, 
ruft Elli, die etwas entfernt sitzt, in ihrer schwarzen Kluft, 
zusammengekauert, wie eine Krähe auf der Leitung. 

Er  fängt  Amiras  Blick  auf.  Der  Blick,  aus  diesen 
wunderschönen Augen. Ein grünes und ein blaues. Sie 
lächelt nicht. „Ich meine doch nur!“, ruft Sunny und setzt 
sich auf. „Wieso soll jemand für immer in Trauer verfallen, 
das ist öde und es ist grau und es sperrt einen ein und dann 
hat sie leichtes Spiel mit dir, die Dunkelheit, meine ich. Du 
könntest doch genauso gut feiern und dir schöne Kleider 
anziehen und singen und tanzen. Wer hat gesagt, dass man 
schwarz tragen muss und betrübt aussehen?“

„Weil die Leute eben traurig sind, wenn jemand stirbt!“, 
sagt Mac und verdreht die Augen über Sunny. 
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„Ja, aber doch nur, weil alle ihnen gesagt haben, dass sie 
es sein müssen!“

„Du bist verrückt!“
„Ja, ganz bestimmt!“
„Du sagst das nur, weil morgen deine Prüfung ist. Dann 

gehörst du zu uns!“
„Falls  du  sie  überlebst!  Ich  wette  Jave  sucht  eine 

besonders schwere Route für dich!“
„Au ja, so richtig schwer!“
Er  beobachtet  Amira,  während  sie  reden.  Sie  liegt 

einfach nur da und sieht hinauf in den Himmel. Die 
Dunstwolke über der Stadt reißt an manchen Stellen 
auf und dann sieht man ein paar Sterne.  „Ich werde 
ausziehen“, sagt Sunny und neigt sich über sie. Er sagt 
es  so  leise,  dass  nur  sie  es  hört.  Die  anderen  achten 
nicht auf ihn, sie machen weiter Witze über Jave und 
die schwerste Prüfung der Welt. Da macht er sich keine 
Sorgen. Amira und Jave werden mit ihm klettern. Das 
wird ein Kinderspiel. Eine ganz andere Prüfung steht ihm 
bevor. Jetzt. In diesem Augenblick. Es ist die Schwerste 
überhaupt. 

„Von Zuhause?“, fragt Amira. 
„Was man so nennt. Ich bin bald achtzehn und keiner 

zwingt mich weiter bei diesen Idioten zu leben.“
„Wegen der springenden Schränke?“
Er nickt. Sie versteht ihn. Immer schon. „Willst du mit 

mir zusammenziehen?“, fragt er. Und dann hält er die 
Luft an, denn ihre Antwort, das ist die Prüfung, die ihm 
wirklich Angst macht. 
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ENDE
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Lust auf mehr?

Wenn dir diese Vorgeschichte gefallen hat, dann hol dir 
doch gleich die Fortsetzung: "Emma Hahnenfuß- die 
Stadt der Schatten" als Ebook oder als Druckbuch bei 
Amazon oder bei allen anderen Online Buchshops: 
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